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Waldleistungen: gemeinsam mit der Bevölkerung 
zu besseren Planungsgrundlagen
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Der Schweizer Wald stellt zahlreiche materielle und immaterielle Leistungen und Ressourcen bereit, die direkt 

oder indirekt zum menschlichen Wohlbefinden beitragen. Diese sogenannten Waldleistungen sind essenziell 

für fundierte Entscheidungen in Politik, Raum- und Waldplanung. Eine flächendeckende und detaillierte 

Datengrundlage dazu fehlt in der Schweiz jedoch weitgehend. Dieser Artikel beleuchtet das Potenzial sowie 

die Herausforderungen einer stärkeren Einbindung der Bevölkerung in die Erfassung und das Monitoring von 

Waldleistungen und diskutiert deren Relevanz im Planungskontext.
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Die vom Wald bereitgestellten Waldleis-
tungen haben einen direkten oder indi-
rekten Einfluss auf das menschliche Wohl-
befinden. Einige Waldleistungen werden 
regelmässig durch standardisierte Metho-
den mittels verschiedener Indikatoren 
dokumentiert (z.B. Nutzung von Energie-
holz, Ausweisung von Waldreservaten). Zu 
anderen Waldleistungen (z.B. Verfügbar-
keit von Pilzen und Beeren, Zufriedenheit 
der Bevölkerung während Waldbesuchen) 
liegen nur wenige, punktuelle oder stark 
generalisierte Informationen vor. Gründe 
dafür sind die mangelnde ökonomische 
Relevanz dieser Leistung sowie die konzep-
tionelle Herausforderung einer standardi-
sierten Erhebung. Insbesondere Wald
leistungen, bei denen eine wirtschaftliche 
Inwertsetzung möglich ist, werden häufi-
ger erfasst. Kulturelle Leistungen, die 
meist mit subjektiven Einschätzungen ver-
bunden sind, haben bei regelmässigen 
Datenaufnahmen oft einen geringen Stel-
lenwert oder werden komplett wegge
lassen, obwohl sie in Naherholungswäl-
dern eine wichtige Rolle spielen 
(Abbildung 1). Denn Kenntnisse über 
Waldleistungen auf lokaler oder regiona-
ler Ebene sind essenziell, um fundierte 
Entscheidungsgrundlagen für politische 
Prozesse auf Bundes- und Kantonsebene 
und für forstbetriebliche Entscheidungen 

auf lokaler Ebene bereitzustellen – Infor-
mationen, die auch für Waldeigentüme-
rinnen und -eigentümer relevant sind. 
Und auch die Wissenschaft zeigt Interesse: 
Das nationale Projekt ValPar.ch beschäf-
tigt sich mit dem in Pärken vorhandenen 
Mehrwert der ökologischen Infrastruktur. 

In der Schweiz stützt sich die Weiter-
entwicklung der Waldpolitik auf die Er-
gebnisse diverser Monitoringinstrumente 

wie das Landesforstinventar (LFI) und das 
Waldmonitoring sozio-kulturell (WaMos). 
Diese erfassen teilweise auch direkt und 
indirekt Daten zu Waldleistungen. Die Er-
hebungen erfolgen jedoch primär auf na-
tionaler Ebene und meist in zehnjährigen 
Intervallen. Für eine Nutzung auf Be-
triebsebene oder im Bereich der Nah
erholung sind diese Daten jedoch auf-
grund ihrer geringen zeitlichen Frequenz 

Abb 1 Individuelle Perspektiven entscheiden über die Bewertung von kulturellen Waldleistungen. Foto: BFH-HAFL
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gaben die Recherchen in diesem Projekt 
(Trummer & Wilkes-Allemann 2025). Er-
fahrungen von Akteurinnen und Akteu-
ren, die sich beruflich mit Waldleistungen 
auseinandersetzen, konnten zusätzliche 
Einblicke liefern. Das Konzept der Wald-
leistungen ist in der Schweiz zwar be-
kannt und findet bei einschlägigen Berufs-
gruppen Anwendung. Es liegen jedoch 
keine hinreichend differenzierten Daten 
zu den verschiedenen Waldleistungen vor, 
die als fundierte Planungsgrundlage (z.B. 
von WEP) dienen könnten. Um die beste-

henden Daten als Entscheidungsgrund-
lage in Betracht ziehen zu können, 
bräuchte es eine genauere zeitliche und 
räumliche Auflösung der Daten. Mit den 
Daten von LFI und WaMos besteht eine 
solide Datengrundlage für wichtige Wald-
leistungen auf Bundesebene. Insbesondere 
die kantonalen Vertiefungsdatensätze fin-
den in verschiedenen Arbeitsfeldern An-
wendung. 

Basierend auf diesen Erkenntnissen 
zeigt das Projekt, dass eine Erfassung von 
Waldleistungen auf drei verschiedenen 

und niedrigen räumlichen Auflösung nur 
eingeschränkt verwendbar. 

Um die bestehende Datenbasis zu ver-
bessern und spezifischen lokalen Bedürf-
nissen besser gerecht zu werden, bietet 
sich eine stärkere Zusammenarbeit mit 
der Bevölkerung an. Waldbesucherinnen 
und -besucher bewegen sich häufig in 
denselben Erholungswäldern und stellen 
somit eine zentrale Interessengruppe dar. 
Dieser partizipative Ansatz findet bereits 
Berücksichtigung in den Waldentwick-
lungsplänen (WEP), einem wesentlichen 
Koordinations- und Steuerungsinstrument 
der kantonalen Forstdienste. In den WEP 
werden ökologische, ökonomische und 
soziale Interessen am Wald überbetrieb-
lich und behördenverbindlich festgelegt 
sowie mit der Raumplanung abgestimmt. 
Zudem ist in den WEP ein Mitwirkungs-
verfahren vorgesehen (Art. 18 Abs. 3 
WaV), das darauf abzielt, potenzielle Kon-
flikte zwischen den unterschiedlichen 
Waldnutzerinnen und -nutzern frühzeitig 
zu erkennen oder von vornherein auszu-
schliessen.

Citizen Science: ein Mittel zum Zweck?
Um das Potenzial der Mitwirkung der Ge-
sellschaft bei der Erfassung der Waldleis-
tungen auszuloten, mögliche Herausfor-
derungen bei der Datenerfassung und 
-auswertung basierend auf einem Citizen-
Science-Ansatz zu identifizieren und Mög-
lichkeiten für die Umsetzung im Planungs-
kontext aufzuzeigen, entwickelte die HAFL 
ein entsprechendes Vorkonzept. Dieses 
Projekt (2022–2024) wurde vom Bundes-
amt für Umwelt (BAFU) finanziert. Bereits 
abgeschlossene Studien zeigen, dass par-
tizipative Forschungsansätze wie Citizen 
Science ein grosses Potenzial für die Da-
tenerfassung für Monitorings bergen 
(Wilkes-Allemann et al 2021). Um die be-
stehenden Möglichkeiten im Rahmen des 
Projektthemas umfassend zu beleuchten, 
wurden Personen und ihre Erfahrungs-
werte aus Praxis und Wissenschaft in die 
Forschung aktiv eingebunden. 

Das Potenzial der Mitwirkung  
der Bevölkerung
Das Projekt zeigt, dass bislang noch keine 
ganzheitliche Erfassung von Waldleistun-
gen unter aktiver Einbindung der Be
völkerung realisiert wurde – weder in der 
Schweiz noch anderswo. Diesbezüglich 
gibt es aber ein grosses Potenzial: Dies er-

Tab 1 Die Übersichtstabelle mit einer Ampelskala (grün, orange, rot, grau) zeigt, wie schwierig der Da-
tenerfassung der jeweiligen Waldleistung ist und wie das Potenzial der Mitwirkung eingeschätzt wird. 
Quelle: Trummer et al 2024

Allgemeine Umsetzung  
der Waldleistung

Mitwirkungspotenzial  
der Bevölkerung

Versorgungsleistung

Sauerstoffproduktion • •
Stoffliche Holznutzung • •
Energieholznutzung • •
Pilze, Beeren und Kräuter • •
Wildfleisch • •
Trinkwasserbereitstellung • •
Lebensraum für heimische Artenvielfalt • •
Regulationsleistungen

Kühlleistung • •
Klimaschutz • •
Kohlenstoffspeicher Biomasse und Waldboden • •
Trinkwasserschutzgebiete • •
Luftfilter • •
Lebensraum Totholz • •
Waldreservate • •
Schutzwald • •
Erosions- und Hochwasserschutz • •
Kulturelle Leistungen

Arbeitsplatz • •
Waldbild • •
Raum für Erholung • •
Raum für Erlebnisse • •
Raum für Sport • •
Raum für Spiritualität • •
Raum für Kunst und Kultur • •
Raum für Bildung und Forschung • •

Allgemeine Umsetzung der Waldleistung 

 •	Es sollte kaum Schwierigkeiten bei der Umsetzung geben. 

 •	Kleine bis mittlere Schwierigkeiten könnten die Datenerhebung bzw. -erschaffung erschweren. 

 •	� Mittlere bis grössere Schwierigkeiten könnten die Datenerhebung bzw. -erschaffung erschwe-
ren (z.B. grosse finanzielle Herausforderungen). 

Mitwirkungspotenzial der Bevölkerung 

 •	Die Bevölkerung kann bei der Erfassung der Daten mitwirken.

 •	Die Bevölkerung kann mit einer Spezialausbildung mitwirken (z.B. Jagdausbildung).

 •	Daten sind bereits vorhanden, eine Mitwirkung der Bevölkerung ist nicht nötig.

 •	� Aus technischen Gründen oder aufgrund fehlender fachlicher Expertise kann die Bevölkerung 
nicht mitwirken.
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stoffspeicher). Deshalb müssen diese 
weiterhin von Expertinnen und Experten 
erfasst werden. Eine Übersicht zum Erfas-
sungspotenzial der einzelnen Waldleistun-
gen durch gesellschaftliche Mitwirkung 
bietet Tabelle 1. Die Einbindung von Ex-
pertinnen und Experten ist auch entschei-
dend, um einem potenziellen Qualitäts-
verlust durch partizipative Datenerhebung 
entgegenzuwirken. 

Da einige Indikatoren mehreren Wald-
leistungen dienen können, ist es sinnvoll, 
bei der Konzeption eines Erhebungssys-
tems das gesamte Spektrum möglicher 
Waldleistungen zu berücksichtigen. Damit 
ergibt sich eine Übersicht der Indikatoren 
vor der Datenerfassung. So hängt etwa 
die Kühlleistung direkt mit der Tempera-
tur zusammen, die wiederum ein abioti-
scher Indikator für die Artenvielfalt ist. Da-
bei stellt sich die Frage, ob die von 
Waldbesucherinnen und -besuchern sub-
jektiv empfundene Temperatur oder die 
physikalisch gemessene Temperatur (me-
teorologisch) ausschlaggebend ist. 

Dieses Beispiel verdeutlicht die Kom-
plexität bei der Auswahl von Indikatoren, 
die sowohl den Anforderungen wissen-
schaftlicher Genauigkeit als auch den Er-
wartungen und Nutzungszielen aller Sta-
keholder gerecht werden müssen. Hierfür 
sind eine enge Koordination und realisti-
sche Kompromisse unabdingbar.

Wo sinnvoll und umsetzbar, kann die 
gesellschaftliche Mitwirkung zur Generie-
rung fassbarer Datensätze beitragen. Dies 
gilt insbesondere für den Bereich der kul-
turellen Waldleistungen, die bislang oft 
nur auf subjektiven Einschätzungen von 
Fachpersonal beruhen. Aufgrund der Viel-
falt der unterschiedlichen Waldleistungen 
existieren auch verschiedenste Methoden, 
die sich zur Datenerfassung bei Einbin-
dung der Bevölkerung eignen. Die rich-
tige Wahl der Erfassungsmethode er
möglicht wiederum eine Reduktion der 
Datenheterogenität. In diesem Kontext 
sollten dann auch die relevanten Fragen 
an den Erfassungsort angepasst werden. 
So kann sichergestellt werden, dass sich 
die Bevölkerung abgeholt und integriert 
fühlt.

Als konkrete Form der Datennutzung 
schlagen wir eine kartografische Darstel-
lung in unterschiedlichen räumlichen 
Massstäben vor, um die Bedeutung ver-
schiedener Waldleistungen für spezifische 
Flächen zu visualisieren (Abbildung 2). 

(iii) Essenziell ist es, Daten von bereits eta-
blierten Monitoringinstrumenten (z.B. LFI 
und WaMos) bei der Entwicklung und 
Umsetzung neuer partizipativer Ansätze 
zu integrieren.

Partizipatives Monitoring:  
das Potenzial der Datenerfassung
Um Waldleistungen ganzheitlich zu erfas-
sen, ist es aus datentechnischer Sicht er-
forderlich, eine oder mehrere geeignete, 
möglichst einfach messbare Indikatoren 
zu definieren – zum Beispiel den Tempe-
raturunterschied in Grad Celsius als die 
Kühlleistung des Waldes. Das Projekt 
zeigt, dass es bereits in dieser Phase vor-
teilhaft ist, relevante Stakeholder aktiv 
einzubeziehen. So können Kerngrössen 
ausgewählt werden, die aus wissenschaft-
licher Sicht valide und in der Praxis rele-
vant und breit akzeptiert sind. Auch po-
tenzielle Erhebungsmethoden, die sich für 
den Einsatz von Citizen Science eignen, 
sollten in diesen Auswahlprozess mitein-
fliessen. Die Auswahl geeigneter Indikato-
ren wird jedoch durch die gewählte Erhe-
bungsmethode, die Verfügbarkeit und 
Nutzbarkeit der Daten sowie durch tech-
nische und organisatorische Rahmenbe-
dingungen eingeschränkt.

Die Analyse zeigt, dass nicht alle Wald-
leistungen beziehungsweise deren Indika-
toren unter Mitwirkung der breiten Bevöl-
kerung erfasst werden können; dazu ist 
die Datenerfassung für manche Waldleis-
tungen technisch und fachlich zu kom-
plex (z.B. Sauerstoffproduktion, Kohlen-

Ebenen von Vorteil wäre, um so die Inter-
essen und Anliegen der unterschiedlichen 
Nutzerinnen- und Nutzergruppen mit der 
nötigen Genauigkeit abbilden zu können. 
Hierbei bietet sich eine Unterscheidung 
zwischen der Naherholungs-, Betriebs- 
und der kantonalen Ebene an. Auf Nah
erholungsebene werden in diesem Fall für 
die Naherholung relevante Wälder be-
rücksichtigt. Dazu gehören Stadt- und 
stadtnahe Wälder. So können relevante 
Daten im Bereich der Naherholung (z.B. 
kulturelle Leistungen) kleinräumig und 
zielgerichtet erfasst werden. Andererseits 
ist es möglich, durch Hochrechnungen der 
Daten Vergleiche zwischen unterschiedli-
chen Wäldern auf kantonaler Ebene zu 
ziehen. 

Bezüglich der potenziellen Mitwirkung 
der Bevölkerung ergeben sich folgende 
Vorteile: Fachpersonal könnte zusätzliche 
Einblicke in die Interessen und Bedürfnisse 
der Waldnutzerinnen und -nutzer gewin-
nen, und durch die aktive Einbindung 
entstünde ein erhöhtes gesellschaftliches 
Bewusstsein für Waldleistungen. Dies 
könnte langfristig zu einem Umdenken im 
Umgang mit dem Wald führen. Gleichzei-
tig wurden im Rahmen des Projekts fol-
gende Herausforderungen identifiziert: 
(i) Unter der Heterogenität der Daten
erfassenden könnte die Datenqualität lei-
den. (ii) Eventuell muss mit einem zusätz-
lichen Ressourcenaufwand für Briefings 
von Interessierten, für die Begleitung bei 
Datenerhebungen und das Controlling 
der Datenqualität gerechnet werden. 

Abb 2 Karten können unterschiedliche räumliche Massstäbe verschiedener Waldleistungen einprägsam 
für spezifische Flachen visualisieren. Quelle: Trummer et al (2024)
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fühlt und die lokalen Gegebenheiten be-
rücksichtigt werden. Momentan lässt sich 
eine ganzheitliche Erfassung aller Wald-
leistungen aufgrund von finanziellen und 
technischen Einschränkungen noch nicht 
umsetzen. Eine Fallstudienuntersuchung 
könnte jedoch hilfreiche Aufschlüsse für 
eine zukünftige, nationale Umsetzung lie-
fern. n

Link zu Projektseite
www.bfh.ch/de/forschung/forschungs-
projekte/2022-359-750-838/
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che Mitwirkung im Sinne einer Anhörung 
im Rahmen der überbetrieblichen WEP. 

Generell wünschen sich die Waldpla-
nenden mehr Daten zu den verschiede-
nen Freizeitnutzungen des Waldes, primär 
auf der betrieblichen Ebene. Hier liegt das 
grösste Potenzial für den Einbezug der Be-
völkerung, denn sie verfügt über das nö-
tige Wissen, um nutzbare Daten liefern zu 
können.

Ebenfalls von hoher planerischer Rele-
vanz sind die Waldleistungen im Bereich 
Biodiversität. Hier bestehen bereits viele 
Datensätze. Ein Einbezug der Bevölkerung 
wird deshalb als höchstens ergänzend ge-
sehen. Die (mangelnde) Datenqualität bei 
der Erhebung wird dabei als Hauptprob-
lem genannt.

Der Mehrwert eines Einbezugs der Be-
völkerung wird insgesamt weniger bei der 
Datenerhebung als vielmehr im Bereich 
der Sensibilisierung für Waldthemen und 
Planungsprozesse gesehen. Eine Beteili-
gung an Citizen-Science-Projekten wäre 
demnach der Weg, damit die Planenden 
mit der Bevölkerung in einen Austausch 
treten können. Tatsächlich ist die Sensibi-
lisierung bereits heute in vielen Planungs-
dokumenten als begleitende Massnahme 
enthalten. 

Fazit
Das Projekt zeigt, dass je nach Region, 
Waldart und Arbeitsbereich unterschiedli-
che Waldleistungen von Interesse sind. 
Dennoch ist klar, dass eine holistische Da-
tenbasis aller Waldleistungen einen gros-
sen Mehrwert für die zukünftige Waldpla-
nung auf unterschiedlichen Ebenen mit 
sich bringt. Aus diesem Grund sollten Ent-
scheidungsträgerinnen und -träger selbst 
entscheiden können, welche Waldleistun-
gen im relevanten Untersuchungsgebiet 
erfasst werden. In jedem Fall wird die Mit-
wirkung der Bevölkerung als potenziell 
nützliche Hilfe bei zukünftigen Datener-
fassungen und Monitorings von Waldleis-
tungen gesehen – insbesondere bei Erfas-
sung der kulturellen Leistungen wie der 
Freizeitnutzung des Waldes. Zudem wird 
die Mitwirkung als eine potenzielle Me-
thode zur Kommunikation und zur Sensibi-
lisierung der Gesellschaft wahrgenommen. 
Citizen Science kann die Bevölkerung be-
fähigen, fundiert bei Planungs- und Ent-
scheidungsprozessen mitzuwirken. So 
kann sichergestellt werden, dass die lokale 
Bevölkerung sich abgeholt und integriert 

Dies ist insbesondere im Kontext der Nah-
erholung von Relevanz. Smartphones mit 
entsprechenden Apps sind das nahelie-
gendste Datenerhebungstool im Citizen-
Science-Kontext. Diese Apps ermöglichen 
eine standardisierte Erfassung, reduzieren 
das Fehlerpotenzial und erlauben die zen-
trale Speicherung von Daten. 

Mitwirkung im forstlichen Planungs-
kontext 
Die planungstheoretische Literatur zeigt, 
dass mit der zunehmenden Komplexität 
die Legitimität der Planenden vermehrt 
infrage gestellt wird, da diese nicht alle 
Perspektiven zu erkennen vermögen. Die 
Mitwirkung der Bevölkerung in der Pla-
nung ist somit ein wichtiger Teil der Inter-
essenabwägung: So können die involvier-
ten Interessen umfassend ermittelt und 
bewertet werden. Mitwirkung, unter an-
derem in Form von Citizen Science, ge-
winnt auf diese Weise an Bedeutung. Denn 
sie ermöglicht, lokales Wissen, Wahrneh-
mungen und Haltungen aufzunehmen 
und in Form von quantitativen wie quali-
tativen Daten in den Planungsprozess ein-
zuspeisen.

Der WEP dient in vielen Kantonen als 
Hauptinstrument für die Sicherung der öf-
fentlichen Interessen am Wald. Auf be-
trieblicher Ebene dienen der Betriebsplan 
und die entsprechende Betriebsstrategie 
zur Sicherung der Interessen der Waldei-
gentümerinnen und -eigentümer. Citizen 
Science kann auf Ebene der WEP sowohl 
bei der Erhebung der Ausgangslage wie 
auch im Monitoring im Rahmen der 
Nachhaltigkeitskontrolle zum Einsatz 
kommen. Auf Ebene der Betriebsplanung 
kann Citizen Science eingesetzt werden, 
um Hinweise auf Ausgangslage und Be-
dürfnisse zu erfassen und um ein entspre-
chendes Leistungsportfolio zu erarbeiten.

An drei Fallstudien in den Kantonen 
Aargau, Freiburg und Zürich wurde unter-
sucht, wo in bestehenden Erhebungen 
und Planungen Waldleistungen mit Poten-
zial für eine Mitwirkung der Bevölkerung 
enthalten sind. Es zeigte sich, dass – mit 
Ausnahme von Erhebungen zu Haltungen 
und Meinungen (z.B. Umfragen in Wa-
Mos) und punktuellen Erhebungen im 
Rahmen der betrieblichen Planung – zur-
zeit keine Datenerfassung durch Citizen 
Science in der forstlichen Planung erfolgt. 
Die Mitwirkung der Bevölkerung be-
schränkt sich weitgehend auf die rechtli-

Les prestations forestières:  
améliorer les bases de planification 
avec la population
La forêt suisse fournit de nombreuses 
prestations et ressources qui participent 
directement ou indirectement au bien-
être humain. Ces «prestations fores-
tières» sont essentielles pour des déci-
sions étayées en matière de politique, 
d’aménagement du territoire et de plani-
fication forestière. La Suisse ne dispose 
cependant pas d’une telle base de don-
nées complète et détaillée à l’échelle na-
tionale. Cet article révèle le potentiel et 
les défis d’une plus grande implication 
de la population dans le relevé et le mo-
nitoring des prestations forestières et en 
discute la pertinence dans le contexte de 
la planification.

http://www.bfh.ch/de/forschung/forschungsprojekte/2022-359-750-838/
http://www.bfh.ch/de/forschung/forschungsprojekte/2022-359-750-838/

